Als Feiertage das Jahr prägten

Der "Tag der deutschen Einheit" wird also nicht auf einen Sonntag verlegt, obwohl Manager die Feiertage als Hindernis für eine Flexibilisierung" der Arbeitszeit sehen. Da hätte ihnen der Feiertagskalender der alten Römer die Haare zu Berge stehen lassen ...

Folgt man dem Festkalender im "Lexikon der Alten Welt", kommt man im Römerreich auf 52 Feiertage. In seinem "Calendarium Romanum" führt Wolfgang Spann noch weitere Termine an, die wir in der Tabelle berücksichtigen.

Im österreichischen Kalender für 2005 entdeckt man 13 gesetzliche Feiertage, also ein Viertel der altrömischen. Davon fallen zwei auf einen Sonntag, womit elf überbleiben. Rechnet man die Sonntage dazu, ergeben sich 63 Feiertage, die für viele Berufsgruppen längst nicht mehr generell arbeitsfrei sind.

Die Feiertage im alten Rom waren die "feriae" (lateinische Wortwurzel unserer "Ferien"). Sie gehörten den Göttern, nicht den Menschen. Die Arbeit musste zu Ehren der Himmlischen ruhen.

Nicht immer standen die Feiertage im Zeichen von Festesfreuden: Bei Erdbeben waren zum Beispiel Sühne-Feiertage vorgeschrieben, die das öffentliche Leben unterbrachen. 193 v. Chr. musste man deren Zahl einschränken, weil sie ausuferten. In den folgenden Jahren, so berichtet der Historiker Titus Livius, fielen aber weitere 38 Tage im Zeichen seismischer Erschütterungen an.

Als sich die Kaiser mit "panem et circenses" beim Volk beliebt machen wollten, wurde die Zahl der Feiertage inflationär. Da musste das Priesterkollegium gewisse landwirtschaftliche Arbeiten zulassen, im Prinzip jene, deren Unterlassung Schaden angerichtet hätte, zum Beispiel dringende Reparaturen. Neue Arbeiten durfte man aber nicht anfangen.

Die "schwarzen Tage"

Die Römer unterteilten ihre Feiertage in "dies fasti" und "dies nefasti". Erstere ließen profane Beschäftigungen zu, an zweiteren waren diese untersagt. An den "dies nefasti" konnte zum Beispiel der Prätor, der nach dem Konsul höchste Staatsbeamte, nicht zu Gericht sitzen.

An den "atri", den "schwarzen Tagen", das sind jene nach den Kalenden (1. Tag des Monats), den Nonen (5. bzw. 7. Tag) und den Iden (13. bzw. 15. Tag), durfte weder im privaten noch im öffentlichen Bereich etwas Neues unternommen werden. Diese Daten erinnerten oft an unheilvolle Ereignisse oder militärische Niederlagen.

Auch an den "dies religiosi" war man in der Handlungsfreiheit eingeschränkt. Stand zum Beispiel der "mundus", eine im Boden ausgehobene Grube, offen, durfte man nicht den Göttern opfern, einen Feldzug beginnen oder heiraten.

Jahresbeginn im März

Die Gegenüberstellung der beiden Festtagskalender ist an die Neuzeit angepasst. Das römische Jahr begann ja bekanntlich mit dem März. Diese Tatsache schlägt sich in den Monatsnamen September, Oktober, November und Dezember nieder, dem siebten, achten, neunten und zehnten Monat des römischen Jahres.

Lassen wir die kleine Auswahl antiker Festtage gleich mit der Weihnachtszeit beginnen. In diese fielen im alten Rom die

Saturnalien: Das Fest für den ursprünglich etruskischen Gott Saturnus (zuständig für die Aussaat) dauerte bis zu sieben Tage. Es begann am 17. Dezember mit einem Mahl auf Staatskosten. Gerichte, Schulen und Sklaven hatten bis zu fünf Tage frei, letztere hatten Narrenfreiheit und durften mit ihren Herren gemeinsam essen.

In privater Runde zechte man und würfelte um Geld. Das Spiel war außerhalb der Saturnalien verboten. Auf Märkten konnte man Geschenke einkaufen, zum Beispiel kleine Tonfiguren ("sigillaria") oder Kerzen.

Folgende Auswahl aus dem römischen Feiertags-Angebot deckt die Bereiche Landwirtschaft, Heer, Handwerk, Unterricht, Geisterabwehr, Ernährung, Wetter und Liebe ab.

Meditrinalia: Am 11. Oktober trank man den frischen Most. Dessen magische Eigenschaften sollten sich positiv auf die Gesundheit auswirken. Vinalia: Am 19. August bat man Jupiter, die reifenden Trauben zu schonen, am 23. April) wurde mit einem feierlichen Trankopfer der Wein der letzten Lese zum profanen Gebrauch freigegeben.

Gegen Getreiderost

Robigalia: Das Opferfest sollte den Getreiderost (Rostbrand) von den Äckern fernhalten. Das Opfertier, ein rötlicher Hund, verkörperte diesen Rost.

Equirria: Am 27. Februar und 14. März wurden auf dem Marsfeld in Rom vor Beginn des Sommerfeldzuges die Pferde rituell gereinigt und geweiht. Tubilustrium: Am 23. März und am 23. Mai stand die Reinigung und Heiligung der Kriegshörner an.

Quinquatrus: An zwei Terminen (19. März, 13. Juni) standen die Handwerker im Mittelpunkt, im Juni besonders die Flötenspieler. In der Kaiserzeit wurden die beiden Feiertage den Schullehrern gewidmet.

Lemuria: Am 9., 11. und 13. Mai blieben die Tempel geschlossen, weil Dämonen und Totengeister herumzogen. Beschwörungsformeln und Werfen von schwarzen Bohnen sollten sie vertreiben.

Vestalia: Das Fest am 9. Juni zu Ehren der Göttin Vesta stand im Zeichen der Bäckergilde und der Brotzubereitung. Mühlsteine und Esel wurden mit Blumengewinden und Kränzen geschmückt.

Das Fest der Liebe

Lupercalia: Am Fest des Gottes Lupercus (Wolf) opferten die "luperci" ("Wolf-Menschen") einen Bock und einen Hund. Die Burschen liefen, nur mit einem Lendenschurz bekleidet, um den Palatin in Rom und schlugen mit Riemen aus dem Fell der geopferten Böcke entgegenkommende Frauen, um sie fruchtbar zu machen.

Das Fest, bei dem Briefchen in Form von Papyrusstreifen kursierten, verlief überaus sinnlich und gilt als Vorläufer des heutigen Valentinstages. Die Christen ließen zwar die Namen von Heiligen und Predigten auf die Zettelchen schreiben, trotzdem wurde der Märtyrer Valentin zum Beschützer der Liebenden.

Quellen: "Lexikon der Alten Welt", Patmos-Verlag; "Calendarium Romanum", Verlag Rudolf Spann,

D-82211 Herrsching, Panoramastraße 23, Telefon 0049 / 8152 / 83 76. Lesetipp: Ovid: "Fasti". Epos nach dem römischen Festkalender. 


